
NACHRICHTEN

REICHENBACH — Ein 41-jähriger Re-
nault-Fahrer hat am Donnerstag-
nachmittag mit über zwei Promille
einen Unfall auf der Erich-Müh-
sam-Straße in Reichenbach verur-
sacht. Laut Polizei kollidierte der Re-
nault mit einem vorfahrtsberechtig-
ten Opel. Bei der Unfallaufnahme
wurde ein Alkoholwert von über
zwei Promille festgestellt. Beide
Fahrzeugführer blieben unverletzt.
Die Autos waren nicht mehr fahrbe-
reit und wurden abgeschleppt. Es
entstand ein Sachschaden von 6000
Euro. |em

ZUSAMMENSTOß

Betrunkener Fahrer
verursacht Unfall

NETZSCHKAU —  Sieben Jahre sind ins
Land gegangen, seit Mike Purfürst
(Gewerbeverein) im Februar 2013
zum neuen Bürgermeister von
Netzschkau gewählt worden war.
2020 steht deshalb die Neuwahl des
Rathauschefs auf dem Plan. Wahltag
soll der Sonntag, 8. März, sein, er-
klärte Purfürst auf Anfrage. Erreicht
dann keiner der Bewerber die abso-
lute Mehrheit der Stimmen – also
mehr als alle anderen Bewerber zu-
sammen – wird es einen zweiten
Wahlgang geben. Dann reicht die re-
lative Mehrheit – also eine Stimme
mehr als der Zweitplatzierte. Kandi-
datenvorschläge seien laut Purfürst
bis 2. Januar einzureichen. Das ver-
spricht Spannung zum Jahreswech-
sel. 2013 hatte sich Mike Purfürst
mit 52,6 Prozent gegen Daniela
Hommel-Kreißel (FDP) und den Ein-
zelbewerber Holm Scheibchen
durchgesetzt. Mike Purfürst trat die
Nachfolge von Werner Müller (SPD)
an. |gb/nie

2020

Netzschkau wählt
einen Bürgermeister

ANZEIGE

LENGENFELD — Ein seit Kurzem in
Lengenfeld Furore machendes An-
gebot dürfte so recht nach dem Ge-
schmack von Bundesernährungsmi-
nisterin Julia Klöckner sein. Hat die
CDU-Politikerin doch erst in dieser
Woche Verbraucher und Wirtschaft
zu konkreten Schritten zum Ein-
dämmen der seit Jahren anwachsen-
den Lebensmittelverschwendung
angehalten. Ziel ist die Halbierung
der Abfallmenge, die aktuell zwölf
Millionen Tonnen jährlich beträgt –
bundesweit. Im Lengenfelder Ge-
werbegebiet bäckt derweil ein klei-
nes Start-up unter dem Label „Ge-
wissensbisse“ und mit demselben
Ziel kleinere Brötchen.

Und die Kunden ziehen mit, in-
formiert mit Frederike Eisenkolb die
Chefin des Automobilzulieferers
Produktionsdienste at home. Sie
und weitere Mitarbeiter des Unter-
nehmens bieten seit ein paar Wo-
chen in einem separaten Raum und
auf Regalen vor dem Firmensitz Le-
bensmittel an, die bei Discountern
und Großhändlern aussortiert wur-
den. „Die Ware ist absolut genießbar,
passt aber etwa aufgrund ihres Min-
desthaltbarkeits-Datums oder ihres
Aussehens wegen nicht mehr ins je-
weilige Qualitätskonzept“, sagt Fre-
derike Eisenkolb, die mit Mitarbeite-
rin Marlen Preßler und ihrem Mann

Lars Gemeinhardt das ungewöhnli-
che Angebot entwickelt hat.

Bezahlt wird nämlich am auch
an den Samstagen reich bestückten
Außen-Regal in eine Kasse des Ver-
trauens. Lars Gemeinhardt: „Da fin-
den sich nicht nur Cent-Beträge. Die
Kunden, mit denen wir direkt in
Kontakt kommen, finden die Idee
gut und unterstützen sie.“ So wie Jo-
chen Wander, der aus dem Zentrum
raus gefahren ist und neben Obst
und Gemüse abgepackte Lebensmit-
tel eingekauft. „Warum ich das gut
finde? Weil ich mit der ganzen Fami-
lie aktiv etwas gegen die Lebensmit-
telverschwendung tun möchte.“
Ähnlich lesen sich lobende Kom-
mentare in sozialen Netzwerken.

Die Idee, aussortierten Lebens-
mitteln eine zweite Chance zu ge-

ben, hatten Frederike Eisenkolb und
ihr Mann im Sommer beim Schauen
eines Fernsehbeitrags zum Thema.
„Da wurde gezeigt, wie einfallsreich
die Franzosen das Problem angehen.
Da war uns klar, auch etwas tun zu
müssen“, erzählt Lars Gemeinhardt
über die Vorbereitung und das Ma-
nagement des Angebots. So wurde
das Vorhaben in Abstimmung mit
dem Lebensmittelüberwachungs-
amt des Kreises in die Tat umgesetzt.
„Zudem orientieren wir uns an bran-
chenüblichen Qualitätsstandards,
die vom Einhalten der Kühlkette,
über das Beproben der Lebensmittel
bis hin zur täglichen Bewertung der
Ware reichen.“

Für ihren Idealismus investieren
die Lengenfelder nicht nur Zeit. Kos-
ten fielen für die Einrichtung des La-

dens inklusive Kühlschrank und
Kühltruhe und den Kauf eines Kühl-
containers fürs Auto an – auch der
Transport kostet, dreimal in der Wo-
che wird frische Ware geholt. In Kür-
ze soll zudem am Außenregal ein
Outdoor-Kühlschrank für Joghurt
und Co. aufgestellt werden.

Lars Gemeinhardt: „Bisher bleibt
nichts übrig, Ziel ist die Balance von
Kosten und Einnahmen. Uns geht es
auch nicht darum, damit etwas im
sozialen Bereich zu tun. Wir wollen
ein Zeichen setzen und einen An-
fang machen.“ Die Kunden haben
das offenbar verstanden. Derzeit ist
die Nachfrage größer als Angebot,
sagt Marlen Preßler: „Deshalb su-
chen wir weitere Kooperationspart-
ner, die unsere Idee mittragen und
uns Ware zur Verfügung stellen.“

„Gewissensbisse“: Wenn der
Einkauf zum Bekenntnis wird
Der Verkauf aussortierter
Lebensmittel trifft in ei-
nem neuen Lengenfelder
Laden auf große Nachfra-
ge. Wer kauft, setzt auch
ein Zeichen gegen Lebens-
mittelverschwendung.

VON GERD MÖCKEL

Bewahren Lebensmittel vor der Vernichtung: Frederike Eisenkolb (links) und Marlen Preßler vor dem Selbstbedie-
nungs-Regal im Lengenfelder Gewerbegebiet – wer kauft, zahlt in eine Kasse des Vertrauens. FOTO: FRANKO MARTIN

MYLAU —  Was den von der Stadt Rei-
chenbach geplanten grundhaften
Ausbau der Auffahrt zur Burg Mylau
angeht, so hält Sina Klausnitz, Leite-
rin des Museums auf der Burg, auf
Anfrage der „Freien Presse“ mit Kri-
tik nicht hinterm Berg.

Keine der zwei Varianten, die im
Stadtrat zur Debatte standen, werde
den Erfordernissen gerecht. Schon
gar nicht die vom Ortschaftsrat ein-
stimmig befürwortete Lösung ohne
Parkmöglichkeiten für Besucher.

„Wenn man die Auffahrt für knapp
eine halbe Million Euro herrichtet,
dann aber abgesehen von Sonderge-
nehmigungen niemand hinauffah-
ren lässt, dürfte das wohl ein Kandi-
dat fürs Schwarzbuch des Bundes
der Steuerzahler werden“, spitzte sie
zu. Ohne Besucherparkplätze gehe
es nicht, es sei denn, man wolle Tou-
risten fernhalten. Zumal im Früh-
jahr 2020 auch die Begegnungsstätte
am Kulturweg der Vögte im unteren
Burghof eröffnet werden soll.

Der Bau der Burg-Auffahrt greift
für Klausnitz zu kurz. „Wichtig wä-
re, auf den ganzen Bereich zu schau-
en und einen Plan dafür zu entwi-
ckeln“, erklärte sie und verwies auf
den jämmerlichen Zustand von
Hainstraße, Friedenshain, Kreisver-
kehr und Parkplatz im Umfeld der
Futurum-Schule unterhalb der
Burg. „Dafür müsste man ein ordent-
liches Konzept machen, bevor man
sich mit einer neuen Einzelmaßnah-
me alles blockiert.“

Dass es sich beim Burgberg um
ein Vorhaben aus der Fusionsverein-
barung zwischen Mylau und Rei-
chenbach handele, wie in der jüngs-
ten Stadtratssitzung behauptet wur-
de, stimmt übrigens nicht. In den als
Anlage zum Vertrag aufgelisteten
Schwerpunkten steht davon nichts.
Jedoch fühlt sich Reichenbach an ei-
nen im Juli 2015 in Mylau gefassten
Beschluss gebunden. Im Techni-
schen Ausschuss soll das Ganze jetzt
weiter diskutiert werden. |gb

Wird der Burgberg ein Kandidat fürs Schwarzbuch?
Bau der Burg-Auffahrt in Mylau greift für Museumschefin zu kurz – Ganzes Areal am Friedenshain zu betrachten

REICHENBACH —  Bei der Entwicklung
ihrer Stadt sollen Jugendliche in Rei-
chenbach künftig mehr mitreden
und mitwirken. Doch nach dem
Scheitern des Jugendstadtrates 2007
stellt sich schon lange die Frage
nach dem Wie. Über das Projekt „Ju-
gendgerechtigkeit als Standortfak-
tor“ hat sich die Stadt jetzt professio-
nelle Hilfe durch den Kinder- und
Jugendring Sachsen gesichert. Julia
Franke, die dort freie Mitarbeiterin
und für Reichenbach zuständig ist,
hat sich in der jüngsten Stadtratssit-
zung vorgestellt. Sie erklärte, dass
bis Ende 2020 die  nötigen Struktu-
ren geschaffen und ein Projekt ange-
schoben werden solle.

Am Auftakttreffen Ende Juni
nahmen mehr als 40 Akteure teil,
die mit Kindern und Jugendlichen
arbeiten, darunter aus Sport- und
Kulturvereinen, Jugendfeuerwehr,
Jugendclubs, Kirchen, Schulen und
Verwaltung. Der Stadtrat beschloss
jetzt einstimmig, ein Netzwerk mit
all diesen Akteuren unter Vorsitz
der Stadtverwaltung zu bilden. Dar-
aus soll sich eine Steuer- und Ent-
wicklungsgruppe Jugendbeteili-
gung formieren. Bei Bedarf kann ei-
ne Arbeitsgruppe Jugend aus Steue-
rungsgruppe und Stadtrat gebildet
werden. Zudem soll ein jährliches
Netzwerktreffen stattfinden.

Das klingt nach viel Sitzfleisch.
„Wenn wir Fördermittel haben wol-
len, müssen wir das so handhaben“,
sagte Oberbürgermeister Raphael
Kürzinger (CDU). Stadtrat Peter Til-
lack (Bitex) meinte: „Ich habe ein
Problem damit, wenn alte Männer
über die Jugend sprechen, aber die
Jugendlichen selbst nicht vertreten
sind.“ Julia Franke versicherte, dass
die Jugendlichen einbezogen wer-
den. Sie erinnerte an die Ergebnisse
der Projekte aus den Vorjahren. Die-
se reichen vom Stadtjugendtag in
Annaberg und einem Jugendbeirat
in Heidenau über Kino unter Tage in
Borna und einen Band-Contest in
Stollberg bis zu einem Graffiti-Event
in Werdau. Henry Ruß (Linke) fragte
nach, welche Projekte sie vorziehe,
einmalige oder dauerhafte. „Ich prä-
feriere, dass die Stadt mehrere For-
men der Beteiligung bereithält“, so
Franke. OB Kürzinger hofft, dass et-
was Dauerhaftes, Nachhaltiges ent-
steht, um Jugendliche für Kommu-
nalpolitik zu begeistern.

Reichenbach
will Jugend
künftig mehr
beteiligen
Kinder- und Jugend-Ring
Sachsen hilft dabei – OB
erhofft dauerhafte Lösung

VON GERD BETKA

Der Junior (3) wird bald zu Junior (4),
und neben seinem ersten Fahrrad
wird es eine hölzerne Murmelbahn
als Geschenk geben. Und die ist na-
türlich ein Geschenk, das Bastelfreu-
den mit klackernder Action ver-
quickt. Da kann gewerkelt werden,
können Rennen ausgetragen wer-
den und irrlichternde Murmeln vor
den gefräßigen Wollmäusen unter
dem Sofa gerettet. Und nicht zuletzt
werden Koordination und Konzent-
ration geschult, denn so ein Gebilde
ist ja durchaus sturzanfällig. Viel-
leicht hat Junior (4) ja denselben
Spaß wie ich, der die Bahn jetzt
schon mal probehalber aufgebaut
hat. |kru

MOMENT MAL

Murmeln
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